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Eine Rettung von Bauernfelds Fortunat

Eine Rettung von Bauernfelds

Fortunat .

Die dramatiſchen Schoͤpfungen Bauernfelds ſondern ſich
in zwei verſchiedene , dem erſten Anſchein nach ſcharf getrennte

Gruppen . In der einen zeigt ſich der Dichter auf dem Gebiete
des Luſtſpiels und des Wiener Geſellſchaftſtuͤcks , dem Gebiete ,
wo er ſich ſeine meiſten Lorbeern erworben und in Stuͤcken
wie : Das Liebesprotokoll , Die Bebenntniſſe ,
Buͤrgerlich und Komantiſch , Das Tagebuch , Groß —

jaͤhrig , Kriſen , Aus der Geſellſchaft u . a. ſeine nach⸗

haltigſten theatraliſchen Triumphe gefeiert hat . Aber neben dem

liebenswuͤrdigen Satiriker , in deſſen Komödien und Charakter⸗
gemaͤlden die Wiener Geſellſchaft der dreißiger und vierziger

Jahre des 19. Jahrhunderts ihr ebenſo treues wie anmutendes

Spiegelbild gefunden hat , tritt uns in Bauernfeld ein echtes
Kind der Komantik entgegen . Sie hatte den jugendlichen
Dichter , den Freund von Franz Schubert und Moritz von

Schwind , mit magiſcher Gewalt in ihre Bande geſchlungen und

hat auch den alternden Meiſter , der ihr mit kindlicher Naivitot

ohne die ironiſierenden Tendenzen Tiecks und der romantiſchen
Schule gegenuͤberſtand , niemals voͤllig aus ihrem Zauberbamn

entlaſſen . Aus den Stuͤcken , die dieſer Kichtung angehoͤren,
aus den Jugendluſtſpielen Die Geſchwiſter von Nurn —

berg und Der Muſikus von Augsbu rg , aus der praͤch⸗
tigen , noch lange nicht genug gewuͤrdigten hiſtoriſchen Komoͤdie

Landfrieden , aus vielen Teilen des hiſtoriſchen Schauſpiels
§ ranz von Sickingen , aus der Komoͤdie Die Studenten
von Salamanka , vor allem aber aus dem Zauberſpiele
Sortunat ſtrahlt dem Beſchauer die ganze heitere und lebens⸗

frohe , traͤumeriſche und maͤrchenduftende Romantik des vormaͤrz⸗
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lichen Wien in den hellen Farben eines Schwindſchen Maͤrchen⸗

bilbes entgegen .

Das alte deutſche Volksbuch von Fortunatus mit ſeinem
Saͤckel und Wunſch - guͤtlein hat , von den Feiten des gHans
Sachs und Thomas Dekker bis herab auf Chamiſſo , Collin ,
Tieck, Kaimund , Stegmayer , Lembert , Doͤring, Groſſe u. a. ,

zahlreiche dramatiſche Bearbeitungen in der Literatur erfahren
waͤhrend aber die meiſten Bearbeiter an der ſchwer zu loͤſenden
Aufgabe , den epiſch gearteten und weitverzweigten Stoff des

Fortunatus⸗Maͤrchens in den normalen Umfang eines buͤhnen⸗
gerechten Theaterſtuͤckes einzuzwaͤngen , ſcheiterten , iſt Bauernfeld
gerade dieſe Seite des Problems in uͤberraſchender Weiſe ge⸗
gluͤckt. Auch er hat nach dem Vorbilde Stegmayers , Lemberts
u. g. den fuͤr die dramatiſche Behandlung wenig tauglichen
Duglismus des Maͤrchens beſeitigt , indem er die Geſtalten des

dortunatus und ſeines Sohnes Andoloſia in eine einzige ver⸗

ſchmolz.
2U ei allem dichteriſchen Zauber und aller Originalitaͤt ,

die der Tieckſchen § ortunat⸗Dichtung eigen iſt , gebuͤhrt doch als
Buͤhnendrama dem Stuͤcke Bauernfelds vor dem Buchdrama
des Komantikers der Vorrang und die erſte Stelle unter den

deutſchen Bearbeitungen des Stoffs .
Die Entſtehung von Bauernfelds Fortunat in ſeinem erſten

Entwurfe faͤllt in den Januar 1829 . Die Abneigung Schrey⸗

vogels, des damaligen Leiters des Burgtheaters , gegen die

Gattung des Fauberſtuͤcks veranlaßte den Dichter , das Drama

zunaͤchſt bei Seite zu legen , und erſt der große Erfolg , den

Grillparzers Traum ein Leben am Burgtheater davontrug ,
regte Bauernfeld dazu an , auch den Fortunat , der in Anlage ,
Charakter und Gehalt manche Aehnlichkeiten mit dem Werke
des Freundes aufwies , einer voͤlligen Umarbeitung zu unter⸗

ziehen und eine Auffuͤhrung des Stuͤcks an der Burg zu be —
treiben . Graf Czernin indes , entgegen der Abſicht Deinhard —
ſteins, des Nachfolgers von Schreyvogel , wußte die Annahme
des Werkes zu verhindern und verwies den Dichter auf die

borſtadtbuͤhnen, wohin derlei Wunder nach ſeiner Anſchauung
gehoͤrten . So ſah ſich Bauernfeld genoͤtigt , ſein romantiſches
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Schauſpiel der Poſſenbuͤhne der Joſefſtadt zu uͤberlaſſen , die

weder die Darſteller , noch die Dekorationen und maſchinellen

Mittel beſaß , die gehaltvolle Dichtung zur Geltung zu bringen ,
Das Schickſal der von den verſchiedenſten mißlichen Zufaͤllg⸗
keiten begleiteten Erſtauffuͤhrung vom 24 . Maͤrz 1855 war das —

ſelbe , das einige Jahre ſpaͤter Grillparzers herrlichem Luſtſpiel

Weh ' dem , der luͤgt an der Zofburg zuteil wurde : das

Publikum zeigte ſich voͤllig verſtaͤndnislos gegenuͤber den Abſichten

des Dichters .

Bauernfeld mußte ſeinem Tagebuch das unzweideutige
Bekenntnis anvertrauen :

„ Geſtern iſt Sortunat im Joſefſtaͤdter Theater durchgefallen .

Ich ſaß mit Grillparzer und Zedlitz in der Coge . Nach dem

dritten Akte gingen wir . Spaͤter gab es Spektakel . Ueber
—

das Wort „ Saͤckel “ wurde gelacht . Die Leute dachten an den

Wiener „ Strumpfſoͤckel ' . Saphir und ſein Anhang laͤrmten ,

Die Darſtellung miſerabel . Ich bin wie zerſchlagen “ ) .
Ueber die Gruͤnde des Mißerfolges berichtet ausfuͤhrlich

Karl von goltei 3), der in der Rolle des Vasco in jener denk—

wuͤrdigen Vorſtellung zum erſtenmal als engagiertes Mitglied
die Joſefſtaͤdter Buͤhne betrat ; ſeine zweite Frau , Julie golz—
becher , ſpielte die kolle der koſamunde ; ſie „ kam gluͤcklich durch “

und wurde mehrmals lebhaft applaudiert . Auch er „ſielt ſich

tapfer “ , wie ſeine Aufzeichnungen berichten , und ſoll nach Bauern —

felds Ausſprache der einzige geweſen ſein , der deſſen poetiſchen

Intentionen entſprach . Im uͤbrigen aber waren die ſchau —

ſpieleriſchen Kraͤfte des Vorſtadttheaters der ſchwierigen Auf —

gabe nicht gewachſen ; weder Fortunat noch die ſchoͤne Prinzeſſin
waren ſichern Zaͤnden anvertraut . Bauernfelds zahlreiche Gegner
hatten ſich in boshafter Bereitwilligkeit zu der Vorſtellung zu—

ſammengefunden ; und dieſen trat ein ſehr gefaͤhrlicher Seind

zur Seite : der Maſchiniſt , der nichts verſtand . Auch Zoltei

weiß von dem verheerenden Unheil zu erzaͤhlen, das die haͤufige

Erwaͤhnung des verhaͤngnisvollen Saͤckels anrichtete :

„ Nachdem ein Seind des Dichters durch hoͤhniſches Lachen

auf dies gefaͤhrliche Wort aufmerkſam gemacht , war kein Palten
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72nehr . So oft es ausgeſprochen ward , wirkte es elektriſch .

Und weil nun im ganzen Gedicht wenig Poſitives , gemuͤtlich

wirkſames lag , weil es ſich mehr nach Tiecks ironiſcher Nega⸗
tvitaͤt neigte ( ) , weil was die Schauluſt befriedigen ſollte , durch

die duͤrftige Maſchinerie neue Gelegenheit zum Spotte gab , ſo

gewannen Roheit und feindſelige Geſinnung die Oberhand , und

wahrlich , das Wiener Parterre gab dieſen Abend einem Ber —

liner wenig nach . “

Der boshafte Saphir vernichtete das Stuͤck in einer Kritik ,

die von haͤmiſchem Spotte triefte , und weder Grillparzer
noch Zedlitz , die mit Liebe und Anerkennung fuͤr Fortunat in

die Schranken traten , vermochten das Schickſal des Stuͤckes zu

wenden : es verſchwand nach einer einmaligen Wiederholung
vom Theater . Der verſtimmte Dichter verweigerte den Druck

und uͤbergab das geliebte Schmerzenskind ſeiner Muſe erſt An —

fang der ſiebziger Jahre im dritten Bande ſeiner Geſammelten

Schriften der Oeffentlichkeit .

Erſt nun wurde es moͤglich , den voreiligen Schiedsſpruch
des Theaterpublikums von 1855 nachzupruͤfen , und das Reſul —

at dieſer Pruͤfung war eine glaͤnzende Wiedereinſetzung des

werkes in ſeine literariſche Ehre . Schon Wilhelm Scherer

gab in einem Aufſatz , den er zum ſiebzigſten Geburtstag des

Dichters (415. Januar 1872 ) veroͤffentlichte ) , ſeinen Sympathien
fuͤ4 die romantiſchen Stuͤcke des Dichters , insbeſondere

fur den „ reizenden Burſchen “ Fortunat , der ihm vor

allem ans Herz gewachſen war , beredten Ausdruck , indem er

U. a. ſchrieb :

„ Alle Wundergaben der Jugend ſind ausgegoſſen uͤber

Bauernfelds Fortunat . Eine Reihe bunter , lockender Bilder

entrollt er uns , „erfuͤllt uns mit Lebens - und mit Liebesglanz “ .
zu wonnigem Behagen ladet er uns ein und zum Genuß des

jungen, reichen , freudebluͤhenden Cebens . — Bauernfeld ſelbſt

iſt ein Fortunat . Auch ihm hat die guͤtige Goͤttin Fortuna

tinen Wunſchſaͤckel erteilt , voll des gemuͤnzten Goldes lauterer

boeſie, voll Jugendfriſche , Zeiterkeit und unermuͤdlicher Schaf —

fensluſt . “
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In neuſter Zeit haben ſich beſonders Karl Gloſſy
Emil Borner durch wiederholte und nachdruͤckliche Zinweiſe auf
die dichteriſche Bedeutung des Werkes verdient gemacht ö ) . Mit
Recht wurde namentlich von Zorner hervorgehoben , daß Bauern —

feld keine Geſtalt gezeichnet hat , die ſich an gewinnender Ciebens⸗

wuͤrdigkeit mit der des § ortunat zu meſſen vermag . Der
Dichter ſelbſt und ein Stuͤck des echteſten , unverfaͤlſchten Wiener —
tums blickt aus den vertraͤumten Augen des froͤhlichen Wander —

burſchen , wie ihn § ortung in dem Prologe den Zuſchauern an—

kuͤndigt:

Und

Ein ſchoͤner Juͤngling , lieblich , freundlich , lebensfroh ,
Raſch , unbekuͤmmert , kecken Handelns , herzenswarm ,
Gebildet nicht , doch bildſam , drum den Srauen wert .
Wenn ihr in Eures eignen Herzens Tiefen forſcht ,
So habt ihr wunderbares auch gleich ihm erlebt ,
Denn ihr wart jung , und Jugend iſt der wunder zeit .

Das Buͤhnenſchickſal des Stuͤckes legt den Vergleich nahe
mit Grillparzers Weh ' dem , der luͤ gt , dem es auch erſt in

unſern Tagen beſchieden war , ſeine verſpaͤtete , aber um ſo ſieg⸗
reichere Auferſtehung auf dem Theater zu feiern . An ethiſcher

Tiefe freilich und kuͤnſtleriſcher Harmonie vermag ſich Fortungt
mit Grillparzers klaſſiſchem Luſtſpiel nicht zu meſſen ; er iſt

fluͤchtiger gearbeitet , und die Kunſt der Kompoſition , die Fuͤhrung
der Handlung ſteht , wie bei den meiſten Stuͤcken Bauernfelds ,
hinter Charakteriſtik und Dialog zuruͤck. Aber alle Maͤngel
des Stuͤcks , das mehr einer Reihe epiſch aneinander gefuͤgter
farbenpraͤchtiger Bilder , als einem kunſtvoll gegliederten Drama

gleicht , werden durch den ſtarken dichteriſchen Reiz in den

Schatten geſtellt , den die Geſtalten des Werks , insbeſondere die
des gelden und das liebliche Frauenbild Roſamundens , aus⸗

ſtrahlen ; alle Maͤngel verſchwinden in dem ſonnigen Maͤrchen⸗

duft , der die ganze Dichtung umwebt .

Auf die vielfachen Beruͤhrungspunkte des Fortunat mit

Grillparzers Traum ein Leben hat ſchon Karoline Pichler in ihren

Denkwuͤrdigkeiten hingewieſen o) . In beiden Werken bildet den

Ausgangspunkt der Handlung die Abenteuerluſt des Felden ;
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in beiden ſiegt die weiſe Beſchraͤnkung , in der Kunſt genuͤg—
ſamen Beſcheidens wird das wahre Gluͤck gefunden . wie

Mirzas fluͤchtige Erſcheinung den traͤumenden Ruſtan an die

geimat und das verſchmaͤhte Gluͤck des innern Friedens mahnt ,

ſo bildet koſamunde , die dem geliebten Fortunat in Knaben —

kleidern unerkannt in die § erne folgt , das Band , das jenen auch in der

dremde mit dem cypriſchen Vaterlande verknuͤpft . Roſamunde

ſelbſt zeigt die unverkennbare Einwirkung von Shakeſpeares
biola , wie das Stuͤck uͤberhaupt fuͤr die damalige ſhakeſpeari⸗
ſierende Richtung in Bauernfelds Wirken ſehr charakteriſtiſch iſt

und aͤußerlich in dem Wechſel zwiſchen gebundener Sprache
und Proſa , innerlich in der Charakteriſtik , vor allem in der

humoriſtiſchen Geſtalt des Soͤldnerfuͤhrers Vasco , in der Diebs —

geſellſchaft auf dem Markte zu Arles und in manchem andern

die deutlichen Einfluͤſſe des britiſchen Dichters verraͤt . Auch in

der konzentriſchen Anlage der die Vorgaͤnge der mittleren Akte

umſpannenden Rahmenhandlung entſprechen ſich Grillparzers
und Bauernfelds Dichtung in auffaͤlliger Weiſe . Ganz beſonders

wird in der wundervollen Wiedererkennungs - und Liebesſcene

zwiſchen Sortunat und Roſamunde ( V, 7) , deretwegen das

Stuͤck allein ſchon wert waͤre, einer unverdienten Vergeſſenheit
entriſſen zu werden , die Erinnerung an Grillparzer wach —⸗

gerufen .

Waͤhrend ſich aber Grillparzers Drama in der Traum —

handlung zu der Groͤße wilder Tragik emporhebt und das un —

heimlich duͤſtere Kolorit einer Boͤcklinſchen Sarbenſchoͤpfung an⸗

nimmt , verliert Bauernfelds liebliches Maͤrchenbild auch da , wo

ernſte und elegiſche Toͤne anklingen , niemals gaͤnzlich ſeine eben⸗

maͤßige, im Grundton heitere und hoffnungsfrohe Maͤrchen —⸗

ſtimmung — eine naiv empfundene , liebenswuͤrdige , ſonnige
Romantik , in denſelben Farben ſtrahlend , in denen die Meiſter —

hand ſeines geiſtesverwandten Freundes Schwind deutſches

weſen und deutſche Vergangenheit verewigt hat .

Als nachtraͤgliche Erinnerungsfeier zum 100 . Geburts —

lage Bauernfelds ( 15 . Januar 1902 ) iſt Fortunat am 20 . Ja⸗
nüar dieſes Jahres am Zoftheater in Karlsruhe zum erſten —

10Kilian , Dramaturgiſche Blaͤtter
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mal in Scene gegangen . Dank der Darſtellung der Titelrolle
durch einen fuͤr die Verkoͤrperung dieſer Geſtalt beſonders ge⸗
eigneten jugendlichen Darſteller und unterſtuͤtzt durch eine nen

zu dem Stuͤcke komponierte , ſich ſtimmungsvoll der Dichtung
anſchmiegende Muſik , durfte der wiederbelebte Fortunat ſich
endlich des Erfolges erfreuen , der ihm zu Lebzeiten des Dichters

verſagt geblieben war 7 .

Der Text , der der Karlsruher Auffuͤhrung des Stuͤckes

zugrunde lag , unterſchied ſich nur durch einige wenige Kuͤrzun⸗
gen und einige unweſentliche Aenderungen von der Faſſung des

Originals . Der friſche und lebenſpruͤhende erſte Akt , mit

dem praͤchtigen einleitenden Prologe F§ ortunas , der durch ein—

leitende und uͤberfuͤhrende Muſik mit der erſten Scene verbunden

wurde , konnte voͤllig unveraͤndert bleiben . Im zweiten Akt hatte

die Kegie ihr Augenmerk vor allem auf die große Scene auf

auf dem Marktplatz in Arles zu richten . Sie gehoͤrt zu den

Teilen des Stuͤcks , die mehr epiſchen als dramatiſchen Cha —

rakter tragen , und uͤbt deshalb keine ſehr ſtarke theatraliſche

Wirkung aus . Umſomehr mußte die Inſcenierung hier darauf

bedacht ſein , durch die Zerſtellung eines buntbewegten und

farbenreichen mittelalterlichen Marktbildes im Stile von Moritz
Schwind die Komantik der Vorgaͤnge durch einen gewiſſen ma—

leriſchen Stimmungsreiz des ſceniſchen Bildes ʒu unterſtuͤtzen . Dabei

empfahl es ſich , in der zweiten Zaͤlfte der Scene Daͤmmerung
und zuletzt naͤchtliche Dunkelheit eintreten zu laſſen . Nur da—

durch wurde es moͤglich , den Platz gegen den Schluß des Aktes

von Menſchen zu entleeren und Fortunats letzten Monolog ſo—

wie Koſamundens Schlußworte , die mit der Anweſenheit an—

drer Perſonen auf dem Platze ſchwer zu vereinen ſind , bei leerer

Buͤhne ſpielen zu laſſen .

Im dritten Akte konnte durch Zuſammenlegung des ſiebenten

und achten Auftritts mit den folgenden Auftritten auf einen

Schauplatz , einen Vorraum , der durch einen Vorhang von dem

dahinter liegenden Feſtſaale getrennt iſt , eine leicht zu entbeh⸗

rende Verwandlung erſpart werden ; als erſter Schauplatz dieſes

Aktes wurde ſtatt des von Bauernfeld vorgeſchriebenen Lagers
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das Innere des herzoglichen Zeltes gewaͤhlt , das den betreffen —

den Scenen einen natuͤrlicheren und intimeren Hintergrund gibt .

In den lyriſch gehaltenen Teilen des vierten Aktes mit ſeinen

weichen und elegiſchen Toͤnen hatte die Muſik unterſtuͤtzend und

hebend einzugreifen . Im fuͤnften Akte mußte der Schluß der

Agrippinaſcene eine energiſche Kuͤrzung erfahren , indem der

abermalige Auftritt Vascos mit dem Serzog beſeitigt wurde .

dieſe Scene ( im Original V. 5 ) haͤlt die dem Ende zuſtuͤrmende

gandlung in unnoͤtiger Weiſe auf . Das Intereſſe an Agrippi⸗
nas Geſchick iſt mit ihrem entſagungsvollen Abſchied von For⸗

tungt und ihrem Entſchluß , an Stelle der Fiſcherhuͤtte ein

kloſter zʒu bauen , erſchoͤpft .

Der Wirkung des Stuͤcks , die ſich ſchon mit dem Schluß

des gut gebauten und theatraliſch ſehr effektvoll zugeſpitzten
dritten Akts ʒu betraͤchtlicher Zoͤhe hob , blieb auch dem vierten

Akte treu und ſteigerte ſich ſehr bedeutend nach der ſtimmungs —⸗
voll ausklingenden Schlußſcene der anmutigen Dichtung . —

Was Bauernfeld auf dem Gebiete des Luſtſpiels und des

Wiener Geſellſchaftsſtuͤckes geſchaffen hat , wird fuͤr alle Zeiten

eine wertvolle kulturhiſtoriſche Fundgrube bleiben fuͤr die Kennt⸗

nis der buͤrgerlichen Geſellſchaft des vormaͤrzlichen Wien . Das

vermag indeſſen die Tatſache nicht aus der Welt zu raͤumen ,

daß der rein aͤſthetiſche Keiz von Bauernfelds ſatiriſchen Luſt⸗

ſpielen und buͤrgerlichen Schauſpielen fuͤr die moderne Genera⸗

tion in bedenklicher Abnahme begriffen iſt , daß ihnen heutzu⸗

tage ſchon ſehr viel Veraltetes anhaftet , daß ſelbſt die unter

ihnen , die einſt zu den gefeiertſten Lieblingen des Publikums

gehoͤrten , heute ſtark verblaßt erſcheinen und die Wirkung , die

ihnen ehemals beſchieden war , auf der Buͤhne nicht mehr er⸗

reichen . Außerhalb Oeſterreichs ſind Bauernfelds Luſtſpiele
nur hoͤchſt ſeltene Gaͤſte auf der heutigen Buͤhne und ſelbſt an

der Wiener Zofburg , dem eigentlichen Beimatboden des Dichters ,

iſt die 5Fahl der ihm gewidmeten Abende verſchwindend klein

geworden . Wo man heutzutage auf ein Luſtſpiel des Wiener

Dichters zuruͤckgreift — und es gibt deren immerhin genug ,

die bei dem Mangel guter deutſcher Luſtſpiele eine ſolche Be —

10 *
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ruͤckſichtigung von Feit zu Seit verdienten — da ſollte man
dem kulturhiſtoriſchen Intereſſe , das dieſen Stuͤcken fuͤr die

heutige Generation eigen iſt , aͤußerlich auch dadurch Rechnung
tragen , daß man ſie nach dem gluͤcklichen Vorbild , das hierin

ſchon fuͤr Sreytags Journaliſten und einzelne Stuͤcke von

Benedix gegeben wurde , im Koſtuͤm und in der ſceniſchen Aus⸗

ſtattung ihrer Entſtehungszeit zur Auffuͤhrung bringt .
Sicher aber iſt das Eine : daß Bauernfeld auf dem Ge—

biete ſeines literariſchen Schaffens , wo er weit weniger bekannt

geworden iſt als auf dem des Luſtſpiels : in ſeinen Verſuchen

auf dem Gebiete der romantiſchen Dichtung , dem heuti —

gen Publikum weſentlich naͤher ſteht und ungleich friſcher an—

mutet , als in ſeinen einſtens viel gefeierten Wiener Geſellſchaft⸗
ſtuͤcken . Waͤhrend auf dieſen ʒum großen Teil Staub und Moderduft
lagert , iſt Bauernfelds romantiſche Dichtung uͤberraſchend jung
und lebensfaͤhig geblieben . Selbſt die beiden romantiſchen Erſt —

linze des Dichters , die Geſchwiſter von Nuͤrnberg und der

Muſikus von Augsburg , blicken mit friſchen und froͤhlichen

Kinderaugen in die heutige Welt und haben von ihrem dich—

teriſchen Keize nicht viel eingebuͤßt . Vor allem aber verkuͤnden

Fortunat und der koͤſtliche Candfrieden auch heute noch den in

hellem Glanze ſtrahlenden Ruhm ihres Meiſterss ) .
Durch haͤufigere Verſuche , dieſe romantiſchen Stuͤcke Bauern —

felds auf dem heutigen Theater zu beleben , wuͤrde dieſem die

ſchoͤnſte Gelegenheit werden , den Namen des Alt - Wiener Poeten ,
der gewiß nicht zu den großen und bahnbrechenden HGeiſtern ,

wohl aber zu den liebenswuͤrdigſten und anziehendſten Talenten

der deutſch⸗oͤſterreichiſchen Dichtung zaͤhlt , ſeinem Volk auch von

der Buͤhne herab lebendig zu erhalten .

un
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